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Des Charfreitag wegen erſcheint die nächſte Nr. Sonntag, den 27. März. b 
Beſtellungen auf die „Urwähler- Zeitung” für das zweite Quartal 1853 beliebe man hierorts 
bei den bekannten Zeitungs⸗Diſtributeuren, Spediteuren und der Expedition dieſer Zeitung zu machen. 
Auswärtige wollen möglichſt frühzeinig ſich wegen des Abonnements an die nächſtgelegene Poſtan⸗ 
ſtalt wenden und dort den Betrag einzahlen. Die Preiſe find oben angeführt: 


Etwas über Polizeiverwaltung. 


Ein ſcheußlicher Raubmord, gegen einen Eiawohner 
hieſiger * nimmt die Aufmerkſamkeit, die Theil. 
nahme und die Sorge ernſtlich in Anſpruch und giebt auch 
und heute Veranlaſſung ein Wort über die Sicherheitepoltzei 
und ihre Wirkſamkeit vernehmen zu laſſen. 

Es iſt an ſich eine thörichte Idee, die Anforderungen an 
die Sicherheitspoltzei derart zu ſteigern, daß man fie wegen 
aller geſchehenen Unthaten verantwortlich mache und ohne 
Weiteres von ihr verlange, daß ſie ſofort nach geſchehener 
That auch im Stande fein ſoll die Verbrecher ausfindig zu 
machen; wenn indeſſen der neueſte Raubmord im Publikum 
Schrecken, Bedenken und lebhafte Nachrebe verurſacht, jo it 
dies wegen des Zusammentreffens befonderer- Umſtände der 

all. — 
2 Es find erſt wenige Tage her, daß die Zeitungen die 
Nachricht brachten, daß die Polizei eine Zentralifation erfahren 
habe und dem Chef der hieſigen Polizei die höchſte Stelle in 
dieſer Zentraliſation übertragen worden ſei. — Inſoweit es 
ſich um daß organiſatoriſche Talent des Herrn von Hinkeldey 
handelt wird ihm Niemand ein hohes Verdienſt in Abrede 
ſtellen. Wir brauchen nur der Feuerwehr, der elektriſchen 
Telegrafen, der Organiſation der Schutzmannſchaft und des 
Unternehmens der Bewäſſerung von Berlin zu gedenken, 
um es offen auszusprechen, daß ſelbſt die politiſchen Gegner 


des Herrn von Hinkeldey ihm in dieſen Punkten unbedingte An⸗ 


erkennung zollen. . 

Indeſſen laſſen mehrere zuſammentreffende Ereigniſſe in 
dieſen Tagen uns lebhaft wünſchen, daß außerordentliches or⸗ 
ganiſatoriſches Talent auch anderweitig die volle Bürgſchaft 


liefern möge für die Adeniniſtrat ve Wirksamkeit der Sicher 
beits polizei. Es find erſt wenige Tage her, daß die Maßre⸗ 


geln gegen Kalabreſerhüte die Aufmerkfamklit de Publikums 


in Anſpruch nahmen. Man weiß nicht was die Veranlaſſung 
zu dieſer Maßregel war, da weder ein Verbot noch eine Ver⸗ 
ordnung in dieſem Punkte exiſtirt, und es nicht duffällig iſt, 
wenn namentlich Fremde die bequeme Reſſctracht eines unge⸗ 
leimten Filzhutes der eines fteifen und leicht beſchädigten vor⸗ 
ziehen. Auch hieſige Stadtbewohner geben dem Gebrauch des 
Kalabreſerhutes den Vorzug und waren nicht minder den 
Maßnahmen unterworfen, obwohl die Mißliebigkeit dieſer 
Hüte in den Augen der Sſcherheltsbehörde ſo wenig bekannt 
war, daß ſelbſt ein Regierungsrat und ein Mitglied des 
hieſigen Theaters wegen ihrer unſchuldigen Kopfbedeckung von 
der unerfreulichen-Maßregel betroffen ſein ſollen. 

Unter dem Eindruck ſolchen Vorganges iſt es natürlich, 
wenn man nicht nur nach den Umſtänden forſcht, die dieſe 
Maßregeln veranlaßt haben, ſondern daß man beim gleichzei⸗ 
tigen Vorkommen eines jo entſetzlichen Raubmords in einem 
der belebteſten Stadttheile auf den Gedanken kommt, daß eine . 
ausgedehntere Thätigkelt der Schutzpolizei ſich hauptſächlich 
gegen ſolche Verbrechen wlrkſam und wohlthätig erweiſen möge. 
Nach amtlichen Mittheilungen iſt es den Nachſorſchungen be⸗ 
reits gelungen, den Mörder zu imhaftiren, und wir wollen es 
kaum verſuchen eine Parallele zu ziehen, zwiſchen der Bedeu⸗ 
tung einer ſolchen Thätigkeit und der Feſtnahme Einzelner 
wegen einer harmloſen Kopfbedeckung, die notoriſch nicht ein⸗ 


mal einen demonſtrativen Charakter hat und die nach der ge⸗ 


ſunden Anſicht des Publikums um ſo weniger zu iveſentlich 
wichtigen Entdeckungen führen Tann, als ſich vorausſehen, 
läßt, daß Niemand der Urſache hat ſich dem Auge der Be— 


hörde zu entziehen, burch eine keineswegs gewöhnliche Tracht 
die Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen werde. x 
Wir unſererſeits finden es natürlich, daß ſelbſt bei der 
aufmerkſamſten Polizeiverwaltung Raubmorde vorkommen kön⸗ 
nen, allein auch wir können den Wunſch nicht unterdrücken, 
daß die ausgedehnten Kräfte der Polizei hauptſächlich des 
Nachts verwendet werden mögen; was heute dem nachträg⸗ 


lichen Eifer gelungen, wird hoffentlich alsdann durch den vor⸗ 


ſorglichen erſetzt werden. 

Indem wir nochmals wiederholen, daß es in unſern 
Augen thöricht iſt, ſelbſt von der beſten Polizei von der 
Welt die Verhütung oder ſelbſt die Entdeckung aller Verbrechen 
zu verlangen, wollen wir durch ein anderes Beiſpiel darthun, 
wie eine Polizeiverwaltung, ſelbſt wenn ſie vom beſten Willen 
beſeelt iſt, ihren Zweck in Einrichtungen verfehlt und verfehlen 
muß, wenn fie nur ihre Organisation und die Vortrefflichkeit 
ihrer Einrichtungen und nicht hauptſächlich die Zuſtände im 
Publikum ins Auge faßt und ſich fragt: ob dieſe mit ihren 
Einrichtungen harmoniren? 

Der Fall, den wir meinen, iſt ganz anderer Art als die 
eben erwähnten. 

Auf unſern Wochenmärkten geſchieht außerordentlich große 
Verfälſchung der Waaren, namentlich der Butter und der 
Milch, und ungemein große Uebervortheilung durch falſches 
Gewicht. Um dieſem Uebel zu ſteuern hat die Polizei eine der 
Idee nach ſrhr dankenswerthe Einrichtung getroffen, daß auf 
den Wochenmarkts⸗Plätzen Buden für Polizeibeamte errichtet 
worden ſind, woſelbſt dieſe alle Beſchwerden ſolcher Art ent⸗ 
gegen nehmen und den Uebeln abhelfen ſollen. 


Gleichwohl iſt dieſer Tage eine Bekanntmachung des Ro: 


lizeipräſidiums erſchienen, welche dem Publikum die Mitthei⸗ 
lung macht, daß die Benutzung dieſer Buden durchaus dem 
Wiunſche der Behörde nicht entſpreche, weil das Publikum 
ſie nicht in Anſpruch nimmt. Dabei häufen ſich die Klagen 
gegen llebervortheilungen und Betrügereien ungemein; aber 
nicht bei Aufſichtsbeamten in den Buden, ſondern bei dem Po⸗ 
lizeipräſidium, und die Bekanntmachung theilt mit, daß die 
wirklich große Zahl der verübten Vergehen ohne Hinzuthun 
des betheiligten Publikums zur Kenntniß der Behörde gelange. 

Der Hauptzweck der Bekanntmachung iſt nun die Auf⸗ 
forderung an das Publikum, dieſe Buden zu benutzen, damit die 
Polizei den Uebeln kräftiger entgegentreten könne, und um dles 
u erreichen, empfiehlt die Bekanntmachung, daß jeder Be: 
ſchwerdeführende ſich einen Schutzmann von dem Kauforte aus 
nach der Polizeibude zur Begleitung mitnehme, damit der Ver⸗ 

käufer keinen Einwand habe, daß die Waare von dem Kläger 
verringert, vertauſcht oder verſchlechtert worden ſei. ; 

Betrachtet man dieſe Einrichtung und dieſe Bekanntma⸗ 
chung, ſo wird Niemand in der Welt leugnen, daß hier der 
beſte Wille der Behörde obwaltet, um Uebelſtänden abzuhelfen, 
Allein bei näherer Betrachtung wird es nicht Wunder nehmen, 
daß der beſte Wille unwirkſam iſt, wenn er ſeine Maßregeln 
nicht ſo nimmt, daß ſie mit den Zuſtänden des Publikums 
harmoniren. Und dies ſcheint bei dieſer Einrichtung nicht der 
Fall zu ſein. 

Der Käufer mag wohl auf dem Markte an Ort und 
Stelle eine dunkle Vermuthung haben, daß er übervortheilt ſei, 
ſicher aber weiß er es nicht früher als bis er nach Hauſe 
kommt, nachwiegt und nun ſeinen Schaden beſieht. Auf den 
bloßen Zweifel hin, ob er richtiges Gewicht erhalten hat, nach 
der Polizeibude eilen, iſt an ſich unangenehm; denn der Be⸗ 
amte iſt da, um Beſchwerden aufzunehmen; aber nicht, um 


bloß nachzuwiegen. Die Beamten würden ja auch ſo viel 
mit dem bloßen Nachwiegen zu thun bekommen, daß ſie ſchwer⸗ 
lich zu den Fällen der wirklichen Beſchwerden Zeit übrig hät⸗ 
ten. Alſo ſchon an Ort und Stelle die Bude benutzen, iſt 
von praktiſcher Schwierigkeit und durch Bedenken behindert. Nun 
aber ſoll ſich noch jeder Käufer dem Verdacht ausſetzen, daß 
er wiſſentlich die Waare verfälſchtf oder vermindert habe; er 
ſieht alſo die Möglichkeit vor ſich, daß er ſich erſtens blamirt, 
denn das Gewicht mag am Ende doch richtig ſein, und 
zweitens, daß er gar noch ſelbſt als Betrüger angeſehen wird! 

Nun aber ſoll ſich der Käufer noch gar von einem 
Schutzmann begleiten laſſen, wenn feine Beſchwerde Wirkſam⸗ 
tert haben ſoll! Abgeſehen davon, daß man nicht bei jeder 
Marktbude einen Schutzmann zur Hand hat, der ein notoriſcher 
Zeuge iſt für die Nichtverfälſchung oder Nichtverminderung der 
Waare, abgeſehen von den Zweifeln, die der Käufer hat, ſo 
lange er noch nicht wirklich weiß, ob er betrogen iſt, und die 


ihn bedenklich machen als Kläger aufzutreten und dazu einen 


Schutzmann zu bemühen, denke man ſich nur eine Hausfrau 
3. B., die mit einem Schutzmann nach der Polizeibude geht, 
ohne daß ſie es Jedem auf dem volkreichen Wochenmarkte zu⸗ 
rufen kann, daß ſie den Schutzmann und nicht der Schuß: 
mann ſie nach der Polizeibude fuhre! — man denke ſich das 
Unpraktiſche eines ſolchen Vorſchlages und man wird geſtehen, 
daß die beſte Einrichtung unwirkſam ſein muß, weil ſie mit 
dem Zuſtand im Publikum nicht in harmoniſcher Uebereinſtim⸗ 
mung ſteht! f 

Dem Organiſatlonstalent muß ſich immer noch ein zwei⸗ 
tes Moment zur ſichern Polizeiverwaltung anreihen, und das 
iſt ein praktiſcher Blick für die Fälle, wo die Poltzei nöthig 
iſt und wo ſie nicht nöthig iſt und wo ihre beſtorganiſirten 
Einrichtungen zu den Zuſtänden paſſen oder nicht paſſen. — 
Wir ſprechen offen in der Ueberzeugung, daß man Die Abſicht 
unſerer Rathſchläge nicht verkennt, und wir hegen die Hoffnung, 
daß dem bedeutenden organiſatoriſchen Talente unſerer Polizei 
ſich auch noch der richtige praktiſche Blick beigeſellen werde. 


Derlin, den 24. März. 

— Hr. v. Manteuffel iſt heute nach der Lauſitz abgereiſt, um 
auf ſeinem Gute die Feſttage zuzubringen. 

— Der Herzog von Braunſchweig iſt heute abgereiſt. 

— Die von dem König abzuhaltenden diesjährigen Sonntags⸗ 
paraden der hieſigen Truppen werden, wie bereits mitgetheilt, am 
2. April beginnen und an den folgenden Sonntagen fortgeſetzt wer⸗ 
den, und zwar der Art, daß am 1. Paradetage die ſämmtliche Ka⸗ 
vallerie der Garniſon, am nächſtfolgenden 2 Regimenter Garde⸗In⸗ 
fanterie und am 3. die übrige Infanterie, Schützen, Artillerie und 
Pioniere Parade haben. 

.Der bisherige Vorſteher des evangeliſchen Vereins, Direktor 
Kramer, legte geſtern dieſes Amt nieder, da er binnen Kurzem 
nach Halle in ſeinen neuen Wirkungskreis als Direktor der Francke⸗ 
„hen Stiftungen abgeht. An feiner Stelle wurde der Oberkonſiſto⸗ 
rialrath Pr. v. Mühler zum Vorſteher und der Hauptmann von 
Bonin zum ſtellvertretenden Vorſteher des Vereins ernannt. 

— Wie die „Stralſ. Ztg.“ mittheilt, ſoll die Konzeſſion zur 
Erbauung einer berlin-ftralfunder Eiſenbahn ertheilt fein. 

— In den hieſigen gewerblichen Kreiſen dauern die Bewegun⸗ 
gen in Betreff der von der Regierung angeordneten Verbindungen 
der kleineren Innungen mit den größeren noch immer fort. Die 
Regierung hat in Bezug hierauf neuerdings ein ſehr wichtiges Re⸗ 
ſkript erlaſſen, wobei zugleich angeordnet fein ſoll, daß die Innung 
der Kleinböttcher mit den Großböttchern, welche ſich unter andern 
entſchieden gegen eine ſolche Vereinigung aufgelehnt hatten, nunmehr 
ohne weiteres durchzuführen ſei. 

—$ Die Verhandlung des Meineidsprozeſſes gegen den Hof⸗ 


ra 


zahnarzt Blume ift geſtern noch zu Ende geführt worden. Dieſelbe 
dauerte bis Abends 10 Uhr und endigte mit der Freiſprechung 
Blume's. — Staatsanwalt war im Prozeſſe der Aſſeſſor Mayer 
und Vertheidiger der Rechtsanwalt Deyks. Blume iſt geſtern Abend 
11 Uhr auf Grund der Freiſprechung durch die Geſchwornen noch 
ſeiner Haft entlaſſen worden. Die Dauer der letzteren beträgt im 
Ganzen etwa neun Monate. f 5 

—$ Der Mörder des Klempnermeiſters Bontous befindet ſich 
bereits ſeit heute Morgen in den Händen der Juſtiz. Es iſt der 
Zeugſchmiedegeſelle Lücke aus Prenzlau, der früher in dem Hauſe 
Kronenſtraße 18, wo der Ermordete wohnte, bei einem Schmtebe- 
meiſter als Geſelle und zugleich auch bei dem Ermordeten in deſſen 
Klempnergeſchäft gearbeitet hat. Der Lücke lag in der Louiſenſtraße 
in Schlafſtelle und iſt von ſeiner dortigen Schlafwirthin denunzirt 
worden. Er war bereits geſtern ſchon einmal verhaftet, und wurde, 
da man nichts Verdächtiges gegen ihn fand, wieder entlaſſen. Seine 
Schlafwirthin war durch eine Aeußerung des Mörders ſelbſt auf 
den Gedanken gekommen, daß er den Mord begangen habe. Lücke 
war nemlich die Nacht von vorgeſtern auf geſtern ausgeblieben, 
und hatte geſtern ſeine Schlafwirthin inſtruirt, daß wenn Jemand 
fie fragen würde, fie ſagen ſolle, er habe ſich die Nacht in ſeiner 
Schlafſtelle befunden. Er würde ſonſt, da man einen Mörder ſuche, 
unſchuldiger Weiſe, wie er behauptete, verhaftet werden. Dies hatte 
die Wirthin bei ihrer erſten polizeilichen Vernehmung auch wirklich 
angegeben, hatte aber, da die Aeußerung des Lücke ihr nach den 
nachher über den Mord in Erfahrung gebrachten Umſtänden ver⸗ 
dächtig vorkam, nach Indizien des Mordes, an Lücke geſucht und 
ſolche auch darin gefunden, daß ſich an den Kleidern des Lücke Blut 
vorfand, das jener vergeblich rein wegzuwaſchen verſucht hatte. In 
Folge dieſer Entdeckung machte fie heute früh 6 Uhr Anzeige; Lücke 
wurde verhaftet und hat auch bereits den Mord eingeſtanden. 
Die übrigen des Mordes verdächtigen, zahlreich verhafteten Perſonen 
ſind hierauf ſofort in Freiheit geſetzt worden. Der für die Ent⸗ 
deckung des Mordes ausgeſetzte Preis von 200 Thlrn. wurde der 
Wirthin des L. ausgehändigt. 

— Hr. Ringleb iſt bei der hieſigen Feuerwehr als Turnlehrer 
angeſtellt worden. B 

— Polizeibericht vom 24. März. Am 23. d. M., Vormittags, 
entleibte ſich in einem hieſigen [Hotel ein junger Kaufmann von 
außerhalb. Derſelbe hatte ſich in den Mund geſchoſſen und zwar 
mit Rehpoſten, welche in dem rechten Theile des Oberkopfes ſitzen 
geblieben ſind. Die Leiche lag vollſtändig entkleidet im Bette, auf 
einem Tiſche vor demſelben befand ſich ein geöffnetes Raſir⸗ und 
Taſchenmeſſer nebſt Pulber, Zündhütchen und Rehpoſten. In feinem 
Notizbuche ſtanden unter anderen bei ſeinem Namen die Worte: 
„In Gott geſtorben als Held.“ — Am 18. d. M. wurde die 
12jährige Tochter des Arbeitsmanns K. in Tempelhof von einem 
tollen Hunde gebiſſen, und befindet ſie ſich zur Kur in der Charitee. 
Einige Hunde, die ebenfalls von dieſem Hunde gebiſſen wurden, 
ſind ſofort getödtet und vergraben worden. — In der Arbeitsſtube 
des Webermeiſters G., am Grünen Wege, brannte am 23. d. M., 
Abends, die innere Einrichtung eines Webeſtuhls — der ſogenannte 
Harniſch — ab, und wurde dadurch die auf dem Stuhle befindliche 
baumwollene Kette theilweiſe zerſtört. Das Feuer war durch eine 
am Webeſtuhl hängende Lampe entſtanden. — Es ift gelungen, den 
Mörder des erſchlagenen Klempnermeiſters Bontoux, am 24. d. M., 
Vormittags, in der Perſon des bereits früher wegen Einbruchs bes 
ſtraften Zeugſchmiedegeſellen C. H. Lücke, 24 Jahr alt, zu ermitteln. 
Nach langem frechen Leugnen hat derſelbe bei dem polizeilichen Ver⸗ 
hör ein vollſtändiges Geſtändniß abgelegt. Er will die That allein 
verübt haben. Bontoup ſei erſt nach einem langen, heftigen Kampfe 
erlegen. Faſt das ganze geraubte Geld iſt herbeig eſchafft. Der 

Mörder iſt ſofort dem Gericht übergeben worden. (Siehe oben.) 

9 —* Nachrichten aus New Vork zufolge iſt der deutſche Flücht⸗ 
ling, Bruch bon Bergzabern, während des pfälziſchen Aufstandes 
Zibilkommiſſar daſelbſt, zu Buffalo geſtorben. ne zit 

1. Im Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater ſtehen für die Fei 
ertage wieder mehrere intereſſante Novitäten bevor. Das Nepertoir 
bringt am Sonntag: ein neues Luſtſpiel von H. Wachentuſen; 
„Des Königs Ehrenſchuld“ und die Operette „Der neue Gutsherr 


N 


von Boheldieu; am Montag die Poſſe: „Alles durch Magnetismus“; 
am Dienſtag das neue vieraktige Luſtſpiel von Guſtav Freytag: 
„Die Journaliſten.“ Die Hauptrollen in dem letztgenannten Stücke 
des geiſtreichen i ſind in den Händen der Hrn. Aſcher 
(Bolz), v. Erneſt ( Pendorf) und des Frl. Hintz (Adelheid). 
Breslau. Nees von Eſenbeck. Vor einiger Zeit beſchloß 
die philoſophiſche Fakultät der hieſigen Univerfität mit allen Stim⸗ 
men gegen eine, den Senat zu erſuchen, bei dem Könige um Er⸗ 
theilung einer Penſion für Nees bon Eſenbeck zu petitioniren. Der 
Senat hat dem Antrage in Anbetracht der unleugbaren Verdienſte 
Nees von Eſenbecks um die Wiſſenſchaft entſprochen, iſt aber kürzlich 
auf dieſe Fürbitte abſchlägig beſchieden worden. 

Detmold. Nach der „Ztg. f. Nordd.“ ift die Nachricht von 
der Aufhebung der Verfaſſung verfrüht. Die Verfaſſung iſt aber 
wenn auch bis jetzt nicht formell, ſo doch faktiſch aufgehoben. 

Schleswig. Am 21. März iſt das Schloß Gottorff mit allen 
dazu gehörigen Baulichkeiten und Zubehörungen, ſammt dem Schloß⸗ 
garten, Neuwerk, an das Kriegsdepartement übergeben worden. Man 
ſchließt aus dieſer Ueberlieſerung der alten Reſidenz des Königs Fried⸗ 
richs J., Stammvaters der het regierenden Linie (ſein Begräbniß tft 
in der Domkirche), an das Kriegsweſen, daß künftig die Soldaten 
der Garniſon von Schleswig den alten Fürſtenſitz bewohnen werden, 
die Reſidenz der Vorfahren des Kaiſers von Rußland, ſpäter des 
Statthalters, den Sitz der Oberdikaſterten der ſchlestwig⸗holſteiniſchen 
Regierung und den Vereinigungspunkt der Intelligenz und Bildung 
der höchſten Landesbehörden während mehrerer Jahrhunderte.) 

Frankfurt. Die Bundesverſammlung beſchäftigte ſich in ih: 
rer letzten Sitzung insbeſondere mit Bundesfeſtungsangelegenheiten. 
— Die Flottenabtheilung zu Frankfurt und die Flottenbehörden in 
Bremerhafen ſollen demnächſt aufgelöſt und die Erledigung des Li⸗ 
quidationsgeſchäftes einem Ausſchuſſe der Bundesverſammlung und 
dem bis auf Weiteres in Brem rhafen verbleibenden Liguidator Fi⸗ 
ſcher überlaſſen bleiben. — Profeſſor Gervinus iſt am 21. von Hei- 
delberg hier eingetroffen. 8 

Baden. Der aus dem Schleswig'ſchen verjagte Pfarrer Mol: 
ſen hatte in einer badiſchen Gemeinde, in Ittersbach, eine Anſtellung 
als Geiſtlicher gefunden. Im vorigen Jahre ſtarb A. und die 
Geiſtlichen der Diözeſe kamen bei dem Oberkirchenrathe darum ein, 
daß der Wittwe, obwohl fie in Ittersheim nicht bezugsberechtigt ſei, 
der jährliche Wittwengehalt, ſo lange ſie lebe, ausgezahlt werde. 
Vom Oberkirchenrathe wurde die Sache empfehlend der Abſtimmung 
ſämmtlicher Geiſtlichen des Landes unterworfen und faſt einſtimmig 
angenommen. 

Montenegro, Am 10. März erſchien Fürſt Danilo mit 
Pero und Georg Petrovich und einigen montenegriniſchen Häupt⸗ 
lingen in Zara, um dem General⸗Adjutanten des Kakſers von Oeſt⸗ 
reich, Fr. Kellner v. Köllenſtein, den Dank des Landes für die Un⸗ 
terſtützung darzubringen. 1 

5 chwe iz. Wie am 20. nach Bern berichtet wurde, hat die 
teſſiner Regierung von der lombardiſchen Finanz⸗Intendanz die An⸗ 
zeige erhalten, daß letztere bevollmächtigt worden ſei, die Salzausfuhr 
zu geſtatten. Die Regierung hat fofort Auftrag gegeben, die bereits 
bezahlten Lieferungen, die von Oeſtreich ebenfalls hinterhalten wur⸗ 
den, zu beziehen. Nun wird es ſich fragen, ob Teſſin es nicht vor⸗ 
zieht, wohlſeilereg Salz aus Piemont zu beziehen, ſo lange Oeſt⸗ 
reich ſeinerſeits den beſtehenden Verträgen nicht vollkommen Genüge 
leiſtet und auch die Ausfuhr Des Gelreides freigiebt. Ferner beſtä⸗ 
tigen Berichte aus Bellinzona, daß bis jetzt noch keine Seide durch⸗ 
gelaſſen wurde; dagegen ſtellen fie in Ausſicht, daß in einigen Tagen 
nicht nur für Seide, ſondern auch für andere mit der Eilfuhr zu 
befördernde Waaren der Durchpaß geöffnet werde. 

Paris, 22. März. Der heutige „Moniteur“ enthält an jet: 
ner Spitze folgende Note: Privatnachrichten aus Konſtantinopel laſſen 
hoffen, daß die in der orientaliſchen Angelegenheit entſtandenen Ver⸗ 
wickelungen ſich löſen werden, ohne das gute Einvernehmen unter 
den europäſchen Mächten zu ſtören. Dieſe Note iſt ziemlich un⸗ 
beſtimmt; es wird weder geſagt, auf welchem Wege die Nachrichten 
eingetroffen find, noch welches Datum fie tragen. Gerüchtweiſe er: 
zählt man ſich, daß fie der franzöſiſchen Regierung durch die eng⸗ 
liſche Geſandtſchaft zugegangen find; aber es bleibt dabei immer 


noch dunkel, wie die engliſche Geſandtſchaft ſelber inſtruirt worden 
iſt. Wenn der „Aſſembl. nationale“ zu glauben iſt, ſo hätte Lord 
Cowley, der engliſche Geſandte in Paris, die Nachricht erhalten, daß 
die brittiſche Regierung dem ruſſiſch⸗türkiſchen Streite fremd bleiben 
wolle. Dieſe Nachricht würde mit dem übereinſtimmen, was die 
„Times“ in ihrer Rummer vom 22. ſagt, daß der Admiral Dundas 
Recht gethan habe, wenn er ſich weigerte, nach der Aufforderung 
des Oberſt Roſe mit ſeiner Flotte nach dem Archipel abzugehen, 
und daß die Regierung das Verhalten des Admirals gebilligt hätte. 
Nach einem andern in Paris ſehr verbreiteten Gerüchte ſoll vom 
Konſul zu Belgrad die Nachricht eingelaufen ſein — auf welchem 
Wege, wird wiederum nicht geſagt — daß die Pforte, indem ſie 
ſah, daß ſie auf die Hilfe Frankreichs und Englands nicht rechnen 
könne, in allen Punkten nachgegeben, und das Ultimatum 
des Fürſten Menſchikoff angenommen habe. — Es bedarf dieſes 
Gerücht aber noch ſehr der Beſtätigung. 5 

Wir vervollſtändigen dieſe Nachrichten mit einigen Auszügen 
aus engliſchen Blättern. Die „Times“ glaubt nicht an ein 
Zusammengehen Englands und Frankreichs in der orientaliſchen 
Frage, da beider Intereſſen ganz entgegengefegte ſeien; fie tft der An⸗ 
ſicht, daß dieſe Angelegenheit nur durch ein gemeinſames Ueberein⸗ 
kommen zwiſchen ſämmtlichen europäiſchen Großmächten geordnet wer⸗ 
den könne. „Morning⸗Poſt“ dagegen glaubt nicht nur an die Mög⸗ 
lichkeit, fondern auch an die unvermeidliche Nothwendigkeit eines 
franzöſiſch⸗engliſchen Bündniſſes, um den nordiſchen Mächten eine 
Schranke entgegen zu ſetzen. Der Punkt, in welchem die geſammte 
Preſſe übereinſtimmt, iſt der, daß aus der gegenwärtigen Verwicklung 
kein europäiſcher Krieg entſtehen werde. - 

Die Krönung — mit oder ohne Papſt — iſt auf den Anfang 
Mai feſtgeſetzt; dem Erzbiſchof ſind bereits die nöthigen Anweiſun⸗ 
gen zugegangen. — Das Dekret, welches Algerien zu einem Vize⸗ 
königthum macht, ſoll bereits unterzeichnet fein. — Mazzini ſoll in 
London bereits eingetroffen fein; er machte feine Rückreiſe durch 
Frankreich. } 

Atalien. Wie bereits telegraſiſch gemeldet, hat der Kaiſer 
ſämmkliche Perſonen, welche in das mantuaner Komplott verwickelt 
und deren diesfällige Hochverrathsprozeſſe noch nicht zum gerichtlichen 
Abſchluſſe gediehen waren, begnadigt, und die noch ſchwebenden Un⸗ 
terſuchungen niederzuſchlagen befohlen. Dieſe kaiſerl. Entſchließung 
wurde am 19. d. unter dem Freudenjubel der ganzen Bevölkerung 
öffentlich zu Mantua verkündet. Die offizielle „öſtreich. Korreſp.“ 
ſpricht bei Mittheilung dieſer Nachricht von dem „Geiſt der Milde“, 
den Oeſtreich gern walten laſſe. 

Aus Rom ſchreibt man: Daß die Revolution bei uns wie die 
Kohle unter der Aſche glimmt, weiß nur allzu gut jeder, der ſich 
auf die Phyſtognomie der die öffentlichen Zuſtände machenden Men⸗ 
ſchen und Dinge verſteht. Die Regierung iſt ſehr auf ihrer Hut, 
vorzüglich in Bezug auf die vielen jungen Leute, welche unter po⸗ 
lizeilicher Aufſicht ſtehen und nach Sonnenuntergang täglich in ihrer 
Wehnung zu verbleiben gehalten ſind. Auch die Poſtpolizei verfährt 
den Reiſenden gegenüber mit ungewöhnlicher Strenge, welche freilich 
mit ihren Unannehmlichkeiten faſt nur den Unſchuldigen trifft, wäh⸗ 
rend die Organe der revolutionären Propaganda felten oder nie in 
ſolche Verlegenheiten kommen. Auffallend ſind die in letzter Zeit 
wiederholten Deſertionen vom päpſtlichen Militär, andererſeits 
das plötzliche Ausſcheiden der meiſten römiſchen Arbeiter aus den 
Werkſtätten hieſiger deutſcher Meiſter. Beſonders bemerkenswerth iſt, 
daß der franzöſiſche General Allouveau de Montreal der hier ſte⸗ 
henden päpſtlichen Artillerie ihre Kanonen genommen hat: zweifels⸗ 
ohne im völligſten Einverſtändniſſe mit der Regierung, die gewiß 
nicht ohne triftige Gründe auch nach dieſer Stelle hin Mißtrauen 
hegen zu müſſen glaubt. 

NMußland. Sichere Nachrichten aus Petersburg beſtätigen, 
daß der verſtorbene Rendant des Militär⸗Invaliden⸗Fonds einen Un⸗ 
terjchleif gemacht, der ſich auf mehr als eine Million Silberrubel be⸗ 
läuft. Sein Tod ſoll durch Selbſtmord und zwar durch Vergiftung 
erfolgt fein. Die Kommiſſion von Generalen, welche feine Bücher zu 
rebidiren und ihnen die Entlaſtung zu ertheilen hatte, iſt dadurch 


Berlin, 
5 Verlag von Theovor Heymann. 


Hierzu eine Beilage. 


verantwortlich geworden, daß fie ſich dieſen Obliegenheiten gewöhn⸗ 
lich nach den Diners (Mahlzeiten) zu unterziehen pflegte, welche der 
Rendant bei dieſer Gelegenheit für ſie ſerbiren ließ; dieſe Diners 
waren in der ganzen Hauptſtadt berühmt. Der Aufwand des Ren⸗ 
danten war unermeßlich. Man erklärte ihn bei ſeinen Lebzeiten durch 
das Glück, welches ihm bei den Spielpattieen günſtig ſchlen, die in 
ſeinen Zirkeln gebräuchlich waren. . 


Vermiſehtes. 


— Wie entdeckt man Höllenmaſchinen? Englische 
Blätter erzählen folgendes: Seit einiger Zeit beſitzt Liſſabon in 
ſeinen Mauern zwei Zierden der Nation, Namens Perdigabo und 
Marcellino da Victoria, beide entlaſſene Beamte. Victoria, ehemals 
Zivilgouverneur von Terceira, iſt ein perſönlicher Freund oder eine 
Kreatur des Miniſterpräſidenten Herzogs v. Saldanha, der trotzdem 
ihn entlaſſen mußte. Kürzlich wurden dieſe beiden Herren verhaftet, 
angeblich als Höllenmaſchiniſten. Den Tag darauf erſcheint in 
einem Oppoſitionsblatt eine Zuſchrift, worin die zwei Patrioten er⸗ 
klären, die Höllenpoſſe habe den Herzog v. Saldanha und den 
Grafen Tovarede zu Urhebern: fie ſelbſt ſeien blos Handlanger oder 
Statiſten geweſen. Und zwar ſei der Knoten folgendermaßen ge⸗ 
ſchürzt worden. Eines ſchönen Morgens ſagte der Herzog: „Weißt 
Du, Victoria, ich glaube es ſind Verſchwörer in der Stadt, die 
entweder mich oder den König Gemahl todtmachen wollen.“ Bic- 
toria: „„Wie ſo?““ Sdldanha; „Nun, mittelſt einer Höllenma⸗ 
ſchine. Kannſt Du die Maſchine irgendwo finden, ſo bekommſt Du 
6000 Milreis.“ „„Ein Mann, ein Wort!““ ruft Victoria, läßt 
fi aber doch eine Verſchreibung für 6000 Milreis ausſtellen, 
zahlbar „bei Entdeckung der drohenden Gefahr“ und macht ſich 
dann gleich mit Freund Perdigao an die Arbeit. Sie miethen ein Zim⸗ 
mer in einer Straße, durch die der Herzog zu fahren pflegt, ſchaffen 
einige Flintenläufe hin, die ſie zu einer Maſchine zuſammenbinden 
und Victoria eilt zum Herzog und ſagt: „Das Ding iſt fertig, jetzt 
bitt' ich um mein Geld.“ „„Ach ſo haben wir nicht gehandelt. 
Wenn man nicht glauben kann, daß Graf Thomar (der von Sal⸗ 
danha geſtürzte Miniſter) oder feiner Brüder einer hinter der Ma- 
ſchine ſteckt, ſo nützt uns die ganze Geſchichte nichts.““ Darauf 
beſteht Victoria auf ſeinem Lohn, droht mit Blamage und wird 
eingeſperrt. So ſtellt Ehren⸗Victoria ſelbſt die Sache dar. Nach 
einer anderen Berfion ging der Plan von den beiden Spekulanten 
aus, und Saldanha glaubte oder affektirte zu glauben, daß an der 
Verſchwörung etwas Wahres ſei und ließ die Maſchiniſten zuletzt 
inſtecken, weil ſie ihn prellen wollten. 

+ Otto Graf von Schlippenbach giebt heute durch ein 
in der „N. Pr. Z.“ inſerirtes Gedicht ein Lebenszeichen von ſich. 
Der Ex⸗Präſident des weiblichen Treubundes weilt in Nizza. 


Verantwortlicher Redakteur Hermann Holdheim in Berlin. 


Die diesjährige General-Verſammlung des Studienbeför⸗ 
derungs⸗Vereins findet am Sonnabend, den 26. März, Abds. 
20 10 Hörſaale der jüdiſchen Gemeindeſchule, Nofenfrape 
12, ſtatt. 


Die Garnweber-Geſellenſchaft 


wird hiermit in Kenntniß geſetzt, daß die Verlegung der Herberge 
von der Eliſabethſtr. 17 nach der Linienſtr. 231 am 29. d. Mts. 
ſtattfindet. Der Vorſtand. 


Jüdiſehe Reformgemeinde. 
Freitag, den 25. d. M., Vormittags von 9 Uhr ab, findet im 
Lokal der Geſollſchaft der Freunde, N. Friedrichsſtr. 35, die öffent⸗ 
liche Prüfung der Zöglinge unſerer Religionsſchule ſtatt. 
Morgen Sonnabend 26. d. werden auf meiner Kegelbahn Schinken 
Speckſeiten, Kalbs⸗ u. Hammelkeulen z. ausgeſch. Mees, Kloſterſtr. 1. 


Druck von W. Pormetter in Berlin, 
Kommandeantenſtr. 7. 


Beilage zu Nr. 71. der Urwaͤhler⸗Zeitung⸗ 


Berlin, den 25. 
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Chriſtkathol. Gemeinde. Gottespienſt am Charfreilage Vorm. 10 Uhr 
Ge Abendmahlsfeier) u. Rachm. 3 Uhr. Am! J. Oſterfeier 
tage Vorm. 10 Uhr u, Nachm. 3 Uhr. Am 2. Oſte lertage Vorm. 
10 Uhr (Stiftungsfeſt unſerer Gemeinde) Neue Frledrichsſtr. 47, 
2 H. 28. ; ii Der Borftand. 


Neue große Berliner Sterbe- 
und Kranken⸗Kaſſe. 


Das Kaſſen⸗ Lokal iſt von heute ab nach der Stralau⸗ 
erbrücke Nr. 1. verlost, was die Mitglieder zu beach 


erden. Diejenigen Mitglieder, welche ſich um die erle⸗ 

ugte Bete eben haben, werden hierdurch benachrichtigt, 

daß der Schneidermeiſter Nitzmann, Mitglied sub 5227, zum 

Kaſſenboten Ber Haze 135 4 

lin, den 23. März 1853. 2 

2 = Das Kuratorium. 

— ssßsß, ß... , , . 

1 gl. E Ber vr Bd 

Olympischer Circus v. B. er, 
Friedrichsſtraße Rr. 141 a2. 

Morgen Sonnabend, den 26. März: 


Benefizvorſtellung 
Loisset. Madame 
Loyo-Loissel. d. hohe 
Schule retten. ] eu de 


Barre. geritten von drei Herren · 
Die großen Afrikaniſchen Strauße. 
Great Steeple chase, 


oder: Jagdrennen mit Hinderniſſen. 
G. Neuz, Direktor, 


2 


Berliner Circus⸗Thegter. 
in . ien und e Der Geier 


ark, genannt der ſtarke Baier. Billets find v. Mrgs. 
ne er 4 Ahe bei den Kaufleuten Hru. Wieland, Oranien⸗ 


5 burgerſtr. 92 (am Haak ſchen Markt) u. b. Hrn. Döring, Roſenthalerſtr. 


63, ſowie an der Kaſse zu haben. Anfang 6 Uhr. 
Kaſſeneröffnung 5 Uhr. B Das Nähere beſagen die Zettel. 


Jeſtram's Lokal am Kreuzberg 
Montag, 2. ee iſt bei mir Tanzkränzchen, wog einlade. 


nn 


Alte Gumm 


März 1853. 


Buley's Kaffeehaus, Kreuzberg 1, zum 1. und 2. 
Oſterfeiertag: Konzert und Tau z 


1 Schinken u. dergleichen werden morgen 
2Schweine Soynabend auf der Kegelb. ausgeſchoben 
7Artillerieſtr. 30 bei Rirchmann. 
es Die Amerik. und Auſtr. Schifffahrts⸗Expedition 
Berlin, Neue Gränſtr. 13, fe Kommandantenſtr. 
17, expedirt Perſ. u. Güter jed. 1. u. 15. direlt 
Ra ER Hamb. u. Brem. (nicht über Liverpool oder fonft A 
„ einen nicht deutſch. Hafen) n. Rewyork, Neworleans, 
Quebec, Galveſton u. Indianola, den deutſch. Colonien Dona Francisca 
u. Blumenau, Chili, Auſtralien u. ſ. w. Belehrung und Nachweis 
zum Nutzen und Schutze der Reiſenden, als Logis in den Hafen⸗ 
orten, Einkauf der nöthigen Neifeutenfilien, Umwechſeln der Gelder, 
zur Weiterreiſe von den amerikaniſchen Landungsplätzen ins Innere 
von ganz Nordamerika, wird kraft unſerer gerichtlichen Vollmacht 
Auskunft unentgeltlich ertheilt. s 


in diesjähriger Erndte und befter Güte offerirt der Unterzeichete von 
hieſiger Samendarre auch in d. J. wieder. 
Röſa bei Düben, den 31. Jannar 1853. a 

Der Förſter Kiltz. 

r * n 

Gardinen- und Möbehttoffe. 

Broch. Gard. mit Bord. d. Fenſt. 1 thlr., volle 2 E. br. 18 thlr. 
Desgl. auslengirt T 
Gaze und A jour e (a Ba DE, 
Geſtickte Gard. (z. Ausverk.) „ II „ 
Glanz-Möbel-Kattun von 3 bis 125 ſgr., glatten Mouſſelin von 
25 bis 6 ſgr., baumwollenen Damaſt von 4 fgr., Bett-, Tiſch⸗ u. 
Kommodendecken von 15 ſgr., die neueſten Galerien von 10 ſgr. 


empfiehlt „E. Bahn, 
Molken-Markt Nr. 5. 
2 ͤ ˙ ũ -w 
suhe kauft Lenz, im Tabackel., Kommandantenſtr. 38. 


Ausverkauf von ſeid. Taſchentüchern. 


Da in einigen Tagen Alles verkauft ſein muß, ſo werden 


letzt % große, echt oſtindiſche, rein ſeidene Taschentücher, die 
gelmäßig 1 thlr. 5 fgr. koſten, für 121% u. 15 ſgr. verkauft. 
Die ganz ſchweren Sorten, prima Qualität, find das Stück 274 
er Elle wie ſie überall koſten. 
Ebenſo werden die ſchönſten bunten u. allerſchwerſten ſchwarz⸗ 
ſeidenen Herrenhalstücher jez das St. für 15, 20, 25, 30 und 
40 ſgr. weggegeben, während ‚fie überall noch einmal fo viel 
koſten. Noch etwa 100 Stck. der ſchönſten aa in 
Piqus, Wolle, Sammt und Seide, das Stck. 774, 10, 15, 20, 
30 bis 50 ſgr. im gänzlichen Seiden⸗Ausverkauf, 
Franzöſiſcheſtr. 10., parterre rechts. 
Die höchſten Preiſe für getragene Kleidungsſtücke, Pfandſcheine, 
Uhren, Gold und Silber Münzen, zahlt As 
== z Rofeufeld, Molkenmarkt 11. 

1 mah. Sopha 9%, 1 Schlaſſ. 9 ihlr. zu verk. Jägerſtr. 10 p. 


Jeruſalemerſtr. 14. Ecke Leihzigerſt. 8 


en 5 reichſter Auswahl: 

chte Thybets, a 12, 15, 174, 20, 25 ſgr. 
Halb⸗ Tonbets, a6, 74, 10, 12 fr. 
Mix⸗Lüſtre, à 61, 74, 10, 125 far. 


ſchwarze wollen. Waaren 


in allen Qualitäten (engl. Waare) 5 — 15 Al 
Carirte wollene Stoffe (prachtvolle Mufter) 956 fer. 
Zurückgeſetzte Muſter 31, 4, 45 ſgr. 


Schwarze Taffete und (m alen 
ſchwarzen Sammetmanch. (Ste 
T1T1T1T1T1T0T0T1TTTTT NT 


re. 


| J. Meidner, 
18 


er Ludowieg, Gertraudtenſtraße Nr. 4. empfiehlt: 
Damentaſch., Kopf- u. Haubennadeln, 
Portmonnaie, Cigarrentaſchen und 
Spazierſtöcke, alles zu ſehr che 


Preiſen. 


Die Hutfabrik 
von A. Puſch, Kenigsſtr. 54, 1 Tr., dem Rathhaus gegenüber, 
empfiehlt ihre eigene Fabrikation der feinſten franzöſiſch gearbeiteten 
Heide die ſich wegen ihren ſchönen ſchwarz. Glanz u. dauerhaft 
im Tragen auszeichnen, in einer großen Auswahl zum bill. Preiſe. 
Alle Reparat. werden auf das Beſte ſchnell und billig ausgeführt. 


Sure. 2. Die rhein. Weinhandlung wait 


empfiehlt gute abgelagerte 
Mheinweine von 6, 7%, 10, 12, 15, 20, 25 bis 50 fits 
Moſelweine von 5, 6, 7}, 10, 123, 15, 20, 30, 40 ſgr. 
Bordeaux von 10, 15, 20, 23, 30 ſgr. pro Flaſche 

zur gefälligen Abnahme beſtens. Herm. Bergs. 


Die Hutfabrik von F. W. Schultze, 


26. Brüderſtraße 26. 
. 15 ganz etwas Neues und u von Herren: 
ten zu dem billigen Preiſe von 18 Thaler. 
Dieſe Hüte ſind den ächten franzöſiſchen in jeder Beziehung, 


täuſchend ähnlich und zeichnen ſich durch tiefes Schwarz, vorzüg⸗ 


lichen Glanz und außerordentliche Waſſerdichtigkeit ganz be⸗ 
ſonders aus. e 


5 St. Cubanna-Cigarr. 
zu 3 und 4 fgr., India 5, Regalia Flora 6, Halb- N 6 und 
77% ſgr. emp ehit die Cigarren⸗ u. Tabacks⸗Fabrik, 
’ Spittelmarkt No. 5. 
der Kirche gegenüber. 
Meine rothen u. weißen Tifhweine K Flaſche 5, 6 u. 75 ſgr. und 
Mußscat⸗Lünel à 75 ſgr. kann ich, nebſt verſchiedenen andern Sorten 
feinen Weinen, wegen ihrer wirklich ſchönen und reinen Qualität 
ganz beſonders empfehlen. 
Dieterici, Friedrichsgracht 61, an der der Jungfernbrücke. 
Brennfpiritns a Quart 6 ſgr. ſgr. Friedrichsgracht 61. 


v 
@eibene Regenſchirme von 2} thlr., baumwollene von 

17½ far. an. Reparaturen und neue Bezüge fertigt billig die Fa⸗ 

but, Ülärtgrafeufe 83, 2 Treppen. E. Rehage. 


Für die Herren Handſchuhmacher 
empfehle ich ein ſortirtes Lager von: 
Hoſente äger: Schnallen in allen Größen, ſowie Galsſchen⸗ 
und Kleiderhalter⸗Schlöſſer zu den billigſten Engros⸗Preiſen. 


Julius Neumann, 
Probſtſte. 12, Ecke der Poſtſtraße. 


Herrſchaftl. € Sopbas b. 8 b. 15 5, 60 prachtb. mah. | Sophas in in 
Plüſch, Seide, Laſting, Wolle v. 9 thlr. an, Jägerſt ſtraße 10, part. 


Eine außerordentliche, preiswürdige Cigarre, pro Mille 10 Thlr., 


25 St. 91 ige empf. S. Scherech, Spittelmarkt 1., E. Kurftr. 
1 Gas⸗Coaks verkauft 
die Tonne 24 ſgr., Scheffel 6 ſgr., + Scheffel 3 fgr, k Scheffel 


15 ſgr., gegen billigen Bringerlohn auch, ins Haus geliefert. 
Holzkohlen trocken und geſiebt & Tonne 17% far, Scheſfel 6 ſgr. 
100 Tafeln 1. Klaſſe Linumer Torf 15 sar. Beſtellungen werben 
prompt beſorgt und unfrankirt erbeten. 

M. Herwarth, Weinbergsweg 15, dicht am Roſenthaler Thore. 


Sanz feine jean. Seldenhiite, die Durch, Leichtigkeit, liefe Schwärze 


und vorzüglich ſchönem Glanz ſich vortheilhaft auszeich. verkauft für 


2 the, erkrafeine für 3 thlr. und feine Seidenhüte auf Filz von 1 
thlr. 20 u. 1 thlre10 jgr. Ed. Lehmann, Hutf., Schützenſtr. 76 P. N 
N Spandanerſtr. 23 ſtehen dauerhaft genebetten 

Möbel billig zum Verkauf. EM 1 


Seidenhüte auf feinem Filz à 2 thlr., 


ſowie noch gegenwärtig in ſog. franz. Hutfabriken bis zu 3 t l 
verkauft werden, empfiehlt in den neueſten Werften u. größter 


wahl C. Reichwagen, Schornſteinfegergaſſe 1. 
in Malerlehrling verlangt Bohl, Friedrichsgracht 3 


höchſten Preiſe für Juwelen, Gold, Silber, uhren, 
te, ee Münzen ꝛc. zahlt 
Hofenthal, Spandauerſtr. 60, der Poſt gegenüber. 
— n Sohn anſtändiger Eltern, welcher Luſt hat die — 
funft ſt zu erlernen, melde ſich bei Zach, Markgrafenſtr. 81. 
Ein Sohn rechtlicher Eltern, der Luft hat Tiſchſer zw lernen, 
kann ſich melden, Rosenthaler ſir. Nr. 39. bei Horn. 
Die Stelle eines erſten Werk⸗Meiſters für die Dreshölerarbeiten, | 
iſt in meiner Fabrik zum I. Mai d. J. zin beſetzen; ich fordere da⸗ 
her Meiſter oder Gehilfen, die ſich zur Übernahme dieſer Stellung 
tüchtig genug glauben, auf; ſich bei mir in meinem Comptoir, 
Lauiſen⸗Platz 9 zu melden, um daſelbſt die näheren Bedin⸗ 


gungen zu erfahren. 
Friedr. W. Voigt. 


Gehör: u. Sprach⸗Kranken 


wird Medizinalrath Dr. Schmalz aus 


Dresden, nur bis Fe Rath ertheilen, Dorotheenſtr. 22, 2 
Treppen, von 9. bis 11 Uhr. 


— — — 


Die ) Buchdrncherei 
W. Pormetter, 
Kommandantenstrasse No. 7., 


it Anfertigung aller in dieses Fach einschlagen- 
„ und verspricht bei sauberem, correctem 
Druck die billigsten Preise, 


